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Aktuelles und Wissenswertes

t VMnsO DOCTOli '

«Paracelsus...

und die Geheimnisse der Alchemie» heisst ei-

ne Ausstellung, die noch bis 15. Juli im Musée
suisse/Forum der Schweizer Geschichte in
Schwyz zu sehen sein wird. Die Ausstellung
vermittelt eine Fülle von faszinierenden Ein-
blicken in die bald 2000-jährige Geschichte
der Alchemie. Für die einen ist diese geheime
Wissenschaft nichts anderes als eine Vorstufe
der heutigen Chemie, für die anderen ein his-
torisches Spielfeld von Abenteurern und Gau-

nern. Beide Lager haben Recht, und die Aus-

Stellung beweist dies mit einem Augenzwin-
kern. Zum erstenmal wird das älteste Alche-
mistenlabor Europas (13- Jh.) in einer Son-

derausstellung dem Publikum zugänglich ge-
macht. Originale Objekte, Bücher und Bilder,
Installationen und eine Videoproduktion ent-
führen in die skurrile Welt der abgehobenen
Gelehrten, der skrupellosen Scharlatane und
der philanthropischen Heiler in der Schweiz
des 15. und 18. Jahrhunderts. Im Vordergrund
steht der in Einsiedeln geborene Alchemist
und Arzt Paracelsus, dem eine Schlüsselrolle
beim Übergang zur modernen Medizin und
Naturwissenschaft zufällt, /«/)$: Forwra tier
,Sc/neez2rer Gescü/'cMe, 7/q/mzzA, 67/ 6437
Sabtt/yz, 7M 647/8/9 60 77. Geö/Ae/; Dz'ezzs-

tog OA 5omzAzg, 7 0 OA 7 7 COz:

Thema: Wechseljahre

Unter dem Motto «Chancen nutzen - Krisen
meistern» findet am Freitag, den 8. Juni, und
Samstag den 9. Juni, in Winterthur eine Ta-

gung zum Thema Klimakterium statt. Fragen
wie «Was passiert?», «Gesundheitliche Risi-

ken», «Hilfe durch Hormone?» und «Ganzheit-
liehe Therapie» werden von neun namhaften
Referentinnen und Referenten sowie dem Lei-

ter der UGB, Prof. Dr. Claus Leitzmann, be-
handelt und beantwortet. Ein detailliertes
Programm erhalten Sie beim TmA/z /Ar t/zz-

ßOOAwgzge /OTzAOrwzzgsOerafwwg 5c/rzeez'z

(7766), TM 052/37635 44. Dz'e 7Agz/zzg.s&os-

/ezz OeAzzz/czz sz'cO czzz/Tr 7 75. - /Ar McOOzzzf-

g/z'ez/er MeOr 7/z/os czzzcO OezV zczcw.zzgO.cO

Stopp dem Reisedurchfall

Sand, Meer und Durchfall - das ist die Urlaubs-
symphonie für jeden dritten sonnenhungrigen
Touristen. Die meisten Diarrhöen verschwin-
den innerhalb einer Woche von selbst und
brauchen als Therapie nur Flüssigkeit und
Elektrolyte. Montezuma fordert seinen Tribut
meist schon in der ersten Urlaubswoche in
Form von mindestens drei wässrigen Stuhlent-
leerungen pro Tag. Auch wenn das Krank-
heitsbilcl in aller Regel harmlos ist - der
Wasser- und Elektrolytverlust schlaucht und
vermiest dem Kranken die Wochen, die doch
die schönsten des Jahres sein sollten. Das Ar-
senal der Therapeutika, die gegen den banalen
Reisedurchfall angeboten werden, ist umfang-
reich. Doch beileibe nicht alles, was wirken
soll, wirkt tatsächlich. Unumstritten ist der
Stellenwert der Rehydratationslösung, die sich
der Patient sowohl als Fertigpulver in der Apo-
theke kaufen oder sich selber mischen und
trinken kann. Dabei bietet sich als einfache ers-
te Hilfe folgendes Rezept an: 1 Teelöffel Koch-
salz, Z Teelöffel Backpulver und 8 Teelöffel
Zucker auf einen Liter Flüssigkeit. Aktivkohle
und andere Mittel sorgen zwar für einen fest-

eren Stuhl, den Wasser- und Elektrolytverlust
stoppen sie aber nicht. Kommen zum Durch-
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fall Fieber oder Blut im Stuhl hinzu, sollte ein
Arzt befragt und im Labor nach dem Erreger
gesucht werden. Medical Tribune

Bio-Marché in Zofingen

Vom 22. bis 24. Juni verwandelt sich die ma-
lerische Altstadt von Zofingen bereits zum
zweitenmal in ein einzigartiges Bio-Paradies.
Im letzten Jahr kamen rund 30 000 Besucher
aus der Schweiz und dem angrenzenden Aus-
land. Über 100 Marktstände, Bio-Festwirt-
Schäften, Aussteller, Musiker und Strassen-

künstler werden gemeinsam dafür sorgen,
dass das Motto «Genuss und Lebensfreude»
wieder Wirklichkeit wird. Neben dem Kin-
derparadies und einer Wellness-Oase gibt es
dieses Jahr neu eine Sonderausstellung zum
Thema «Baubiologie». Eröffnet wird der Markt
am Freitag um 14 Uhr und dauert bis Sonntag
18 Uhr. Der Eintritt ist frei. Die Anreise per
Bahn wird empfohlen, zumal die Altstadt und
damit der Markteingang unmittelbar gegen-
über dem Bahnhof Zofingen liegen.

Der A. Vogel-Tipp:
Fuss-Schweiss ausmerzen?

«Ist der Fussschweiss nicht eine natürliche
Vorrichtung des Körpers, sich gewisser Gift-
Stoffe zu entledigen, die er auf andere Wei-
se nicht wegzuschaffen vermag? Auf alle
Fälle ist es grundverkehrt, den Fussschweiss
künstlich zu vertreiben. Äussert er sich un-
angenehm, kann man sehr wohl durch öf-
teres Fussbaden, durch das Waschen der Füs-

se in Kräuterabsud, durch nachheriges Ein-
ölen mit einem guten, aromatischen, leicht
assimilierbaren Blütensalböl und durch
fleissiges Wechseln der Strümpfe diesem
Übelstand nutzbringend beikommen. Die
natürlichen Funktionen des Körpers aber
sollte man nie unterbinden, da sie sich un-
serem unvollkommenen Organismus als
Helfer erweisen. Das Fussöl Jun/perosan ist
da eine gute Hilfe.»

BUCHTIPP

Wer sich mit Naturheilkunde und Komple-
mentärmedizin beschäftigt, muss sich mit
durch die Erfahrungsmedizin relativ gesi-
cherten Methoden auseinandersetzen, aber
auch mit immer neuen Erfindungen kleve-
rer Therapeuten, Ärzte und Geschäftsleute,
die nicht nur nutzlose, sondern manchmal
auch schädliche und oft teure Methoden

propagieren.
Das überaus emp-
fehlenswerte Buch-
bietet dem Laien

gute Orientierungs-
hilfe auf einer kom-
plizierten Gratwan-
derung, denn es be-
leuchtet in objekti-
ver und sachkundi-

ger Weise die Stärken und Schwächen der
so genannten sanften Medizin.
Der Ratgeber beginnt mit der Phytothera-
pie und stellt 22 Arzneipflanzen von Arnika
bis Weissdorn vor. Dann folgen die Grund-
lagen der Ernährungsmedizin, wobei von
Nahrungsmitteln wie Algen oder Molke,
aber auch einzelnen Diäten wie Blutgrup-
pendiät oder Trennkost die Rede ist. Be-

sprochen werden auch die Verfahren der
Physiotherapie, die ganzheitlichen Thera-
piesysteme wie Antroposophische Medizin
oder Homöopathie und die wichtigsten Ent-
spannungsmethoden. Auch die komple-
mentären Heilmethoden wie Ausleitende
Verfahren, Magnetfeld-, Neuraitherapie
oder Säure-Basen-Lenkung werden aus-
führlich behandelt. In kenntnisreicher Wei-
se werden die Wirkweisen, Heilanzeigen
und empfohlenen Anwendungen erläutert.
Zum Schluss jedes Themas gibt es «Den gu-
ten Rat», der eine Beurteilung des vorge-
stellten Verfahrens enthält und dem man
deutlich anmerkt, dass der Autor eigene Er-

fahrungen aus der Praxis mit einbezieht.

Dr. mec/. Günter Gerhardt, ßeatr/ce l/l/agner;
Sanfte Med/'z/'n. f/n /cr/t/scber Wegwe/'se r
durch a/ternat/Ve Verfahren, 1/ER1AG /m K/-
/./A/V, /Warburg 2000, /SS/V 3-932097-55-3,
sfr 33.-/DM 36.-/ATS 263.- • /Z/?
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Kranke Leber und Mariendistel

Mariendistel-Extrakte haben sich zur Vorbeu-

gung von Leberleiden und zur Behandlung bei
chronisch-entzündlichen Lebererkrankungen,
Leberzirrhose und toxischen Leberschäden
bewährt. In der Hepatologie wird der Extrakt
der Mariendistelfrüchte, auch als Silymarin be-

zeichnet, eingesetzt. Die Wirksamkeit des Lia-

vonoidkomplexes bei mehreren akuten und
chronischen Lebererkrankungen sei in klini-
sehen Studien überzeugend belegt worden,
berichtete Professor Volker Lintelmann von
der Hamburger Carl Gustav Carus Akademie
auf einer Pressekonferenz des Komitees Lor-
schung Naturmedizin e.V. (KPN) in München.

Das Naturprodukt entfaltet seine leberschüt-
zende und -heilende Wirkung über mehrere,
sich ergänzende Mechanismen. Die Polge sei
nicht nur eine beschleunigte Leberzellregene-
ration, sondern, wie neue Untersuchungser-
gebnisse belegten, auch eine Hemmung der
Bindegewebswucherung, so dass der fibroti-
sehe Umbau (Vermehrung des Bindegewebes)
bei Leberzirrhose gebremst werde. Zudem
seien die wesentlichen Extraktkomponenten
wie alle Flavonoide gute Radikalenfänger.

Quelle: Ärzte Zeitung

Patientenwünsche erforscht

In einer Polyquest-Befragung in der deutschen
und romanischen Schweiz wurde im Auftrag
der Aesculap-Klinik in Brunnen die Einstel-

lung der 18- bis 74-jährigen zur Komplemen-
tärmedizin erforscht. Dabei stellte sich eine
überraschend positive Einstellung heraus. So

haben sich von den insgesamt rund fünf Mil-
lionen Personen im Alter von 18 bis 74 in der
Vergangenheit schon rund 33 Prozent einmal
von einem Arzt mit komplementärmedizini-
sehen Methoden behandeln lassen. Davon
sind rund 80 Prozent (1,3 Millionen Personen)
der Ansicht, class diese Behandlung genützt
hat. Von den Befragten würden sich 52 Pro-

zent eher für ein komplementärmedizinisches
Spital entscheiden als für ein herkömmliches
(44 %). Insbesondere bei den Personen im AI-

ter von 18 bis 34 Jahren (52 %) und von 35 bis
54 Jahren (57 %) sowie bei den Frauen (58 %)
besteht eine grosse Affinität zum komplemen-
tärmedizinischen Krankenhaus.

In Deutschland Hess die Stiftung Identity
Foundation gemeinsam mit dem Institut für
Demoskopie Allensbach in einer Repräsenta-
tivbefragung bei 2111 Personen die Haltung
zu alternativen Methoden in Gesundheitsfra-

gen untersuchen. Mehr als zwei Drittel der Be-

fragten forderten, dass Naturheilverfahren
stärker bei der Vorsorge und Behandlung ge-
nutzt werden sollen. Die Bevölkerung, so der
Bericht der Demoskopen, suche Alternativen
und hege eine «ausgeprägte Zuneigung» zu al-

ternativen Heilverfahren. Zwei Drittel meinen
aber, dass sich zu wenig Schulmediziner mit
Naturheilkunde und alternativen Heilverfah-
ren beschäftigen. Dies verstehen die Umfrage-
Experten allerdings nicht als Angriff auf die
Schulmediziner. Schliesslich glauben laut Stu-
die 81 Prozent der Befragten, dass sich Schul-
medizin und Naturheilkunde ergänzen und
vertrauen auf den Arzt als erste und beste In-
formationsquelle in Gesundheitsfragen: 79
Prozent der Bevölkerung glauben an den Me-
diziner als kompetentesten Berater, 77 Pro-
zent stufen die Infos, die sie von ihm erhalten,
auch als zuverlässig und vertrauenswürdig ein.
Allerdings sind auch 56 Prozent der Befragten
der Meinung, dass Ärzte durch den Zeitman-
gel oft nur oberflächlich nach Gründen für ei-

ne Krankheit forschen und die Behandlung
nur an den Symptomen ansetzt. Zudem bekla-

gen 44 Prozent aller Befragten, die Seele kom-
me zu kurz, 39 Prozent mahnen eine ganzheit-
lieh ausgerichtete Sichtweise der Ärzte an.

8 Gesundheits-Nachrichten 6/01



Früchtefasten und Wandern PFLANZE DES MONATS

Im Kneipp-Kurort Oy zwischen Kempten und
Füssen im Allgäu wird vom 20. bis 27. Okto-
ber eine Fastenwoche angeboten. Eine Heil-
praktikerin und eine diplomierte Ernährungs-
beraterin begleiten die Fasten- und Entspan-
nungskur. Im Preis von DM 980.- pro Person
im Doppelzimmer sind die Übernachtungen in
einem komfortablen Ferienappartement, alle
Mahlzeiten und die geführten Wanderungen
inbegriffen. Infos: Zzzm/6zzz/s 5owrae/z6z'c67,

5ozmezz6zc6/ 43, Z7 <97466 Oy-Afz'7fe/6erg,
7M Z7 773366/9353, to 77 63366/9359

Selbsthilfegruppe MS

Eine Gruppe von Multiple Sklerose-Patient-
Innen im Zürcher Oberland schreibt: «Das

Schönste an unserer Gruppe ist, dass wir uns
hier zeigen können, wie wir sind. Wir müssen

uns nicht zusammennehmen, nicht die Star-

ken spielen, niemanden schonen. Die Gruppe
gibt uns Geborgenheit und Vertrauen - sie ist
fast ein Stück Heimat geworden. Jeder profi-
tiert von den Erfahrungen der anderen. Das

gibt Anstösse für den eigenen Umgang mit der
Krankheit und macht Mut.» Die Selbsthilfe-

gruppe in Wetzikon heisst neue Mitglieder
herzlich willkommen. Weitere Infos: 5e/ös7-

Fz'/ürezzfrz/ra Zz'/rtöer 77öer6m6, 7m Wer/? 7,

3676 777 67/947 77 66.

Erlebnis Ökohof

Der WWF Appenzell organisiert in Gais im Ap-
penzellerland eine Führung über eine ökolo-
gische Landwirtschaft. Der Hof ist Mitglied der
KAG, dem strengsten Label auf dem Biomarkt
und besitzt die «Knospe». Zu sehen sind auch
alte Nutztierrassen wie Rhätisches Grauvieh,
Wollschweine, Engadiner Bergschafe und
Barthühner. Ort und Termin: Gzzzs,

36./z/m, 74 67s 76.36 7/öz; KosZcm /<>: 777.-. An-
meldung; WWF7teg/oöz7ro, Fos/" 2347,77667
57 Gzz/fezz, 777 677/223 26 36, to 223 26 45

Gelbe Teichrose
Die Gelbe Teichrose (A/up/w /uteum) ist ei-
ne Bewohnerin der häufigsten und zugleich
artenreichsten Schwimmblattgesellschaf-
ten Mitteleuropas, der Tausendblatt-Teich-
rosen-Gesellschaft. Im seichteren Wasser bis
drei Meter Tiefe überwiegt die Weisse See-

rose (A/ympöea a/öa). In tieferen oder lang-
sam fliessenden Gewässern und in Seen mit
stark schwankendem Wasserspiegel ist die
Teichrose überlegen. Die Gelbe Teichrose
bildet grosse Blüten mit einer Vielzahl von
Honig- und Staubblättern; zunächst reifen
die weiblichen, dann erst die männlichen
Blütenorgane. Nach der Bestäubung zieht
sich der Stiel zusammen und holt die Blüte
unter Wasser. Dort entwickelt sich dann die
Frucht, die bei Reife wieder auftaucht. Die
Samen werden häufig von Wasservögeln
verschleppt. Enten und andere Vögel tra-
gen dazu bei, dass die Pflanzengesellschaf-
ten der Feuchtbiotope sich über ganz
Europa hinweg verbreiten können. Neu ge-
schaffene Lebensräume können innerhalb
kurzer Zeit besiedelt werden. Die Teichrose
ist dennoch gefährdet und im Wallis ausge-
storben, weil ihre Lebensräume mehr und
mehr verschwinden. Als typische Wasser-
pflanze nimmt die Gelbe Teichrose eine
wichtige Aufgabe in ihrem Lebensraum
wahr. Sie trägt zur Reinigung und Sauer-
Stoffanreicherung der Gewässer bei und
bietet Fischen, Insekten und Vögeln Schutz
und Nahrung.
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